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Als

Der weiland Wohlgebohrne Perr

U enn/
I.

Brb-err
Auff Scharpenhufe Auloſen Streſow und

Cruden etc.
Rach ausgeſtandener ſchweren Kranckheit denz. Januar.
Anno mno,. ſanfft und ſeelig in ſeinem Erloſer entſchlaffen und den

17. Martii darauff mit hoch-anſehnlichen Solennitaten in
vornehmer Hoch-Adlicher Verſamlung zu ſeiner

RuheStette gebracht wurde
Hat in Chriſtſchuldigſter und Mittleidenſter Ergebenheit

dieſes entwerffen ſollen

JOHANN CHRISTOPEH Schittz Paſtor
zu Teutſch und der Hoch-Adelichen Hauſer Auloſen.

GuSTROVW/Gedruckt bey Johann Lembken Futiſtl. Mecklenb. HoffBuchdtucker.
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Er Schatte laſt ſich nicht von ſeinem Cor
per trennen

Das angenehme Licht auch von der
Sonne nicht.

Der Menſche nur allein magleicht was eitels
kennen

und es wird bald ſein Hertz auff ſolches

hingericht't.

Geld wie viele hohe Wurden

Mein wertheſter PATRON, zum Sternen
Da weder Lieb noch Leid bey ſelben ſo viel aalte

Daß er nicht lebenslang an ſeinem Gotte

Aus
(a) Fſalm. LXXIII



Aus dieſer zeigten ſich ſehr Liebenswerthe Fruchte/
So auch der Seelige hie vor ſein beſtes hielt:

Weil wenn nun alles ſich entziehet dem Geſichte
Ein wohlgerahtnes Kind auff weit was hohers zielt.

Wie aber hielte ſich der Seelge bey dem allen?
Ließ er durch dieſen Schein von GoTT verleiten ſich?

Nein! Er war ſtandhafft hie und ließ ihm nicht entfallen
Das doch bleib ich an dir! GoTT liebt' er inniglich.

Und wie bezeigt' er ſich da alles nun hinwieder
Mit Wolcken ſich bezog betrubt und finſter ward?

Die Ehen trenn'ten ſich: Es fiehlen gar danieder
Die Seulen des Geſchlechts der Nach-Welt auffgeſpahrt:

Da war der nicht mehr da der war nicht mehr verhanden
Und es gieng alles auff den frommen Vater aus: (b)

Zureden jetzund nicht von Gicht und andern Banden
Womit das Alter ſelbſt offt druckete ſein Hauß.

Wie nam er dieſes an? wie wuſt er ſich zufinden?
War er dem Storche gleich ſo nur bey uns verweilt/

Wenn ſchone Blumen bluhn auff Bergen und in Grunden
Und wenn es Winter wird hinwieder von uns eilt.

Denmoch bleib ich an dir! dabey dabey muſts bleiben
Und es blieb' dieſes der mit GoTT gemachte Schluß:

Er blieb'in Wohl und Weh'; auch da es kam zum Scheiden
Und in die Ewigkeit man ſetzte ſeinen Fuß.

Sorecht! ſo giengeſtu gerad nach dem Himmel
Und ſtiegſt Racketen gleich 6 Seele Wolcken an: (c)

Du drungeſt glucklich hin durch dieſes Welt-Getummel
und haſt was ewig dich nunmehr Vergnugen kan.

Wer wil Belrubte ſich denn nun noch mehr betruben?
Gonnt GOtt was Gottes iſt und bemmet eure Klag(ch

Wir wollen uns vielmehr zuſammen hierin uben
Daß wir in Lieb und Leid dem Seelgen folgen nach.

(b) Gen. xII,. 0. C(c) Nach dem SinnBild jenes Gottſeeligen von
Adel welcher ihm eine in die hohe ſteigende Rackete mahlen ließ mit
der Beyſchrifft: den graden Weg! (ch Aurth. Xxll. a.

os (o) Ste








	Als Der weiland Wohlgebohrne Herr, Hr. Thomas von Jagau, Erb-Herr Auff Scharpenhufe, Aulosen, Stresow und Crüden, etc. ... den 15. Januar. Anno 1707. ... entschlaffen, und den 17. Martii darauff ... zu seiner Ruhe-Stette gebracht wurde, Hat ... dieses entwerffen sollen Johann Christoph Schultz, Pastor zu Teutsch und der Hoch-Adelichen Häuser Aulosen
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